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Basel hat eine gut entwik-
kelte Riviera an der l\ord-
seite des Rheinse am [Jfer
der "minderen" Stadt.
Zwischen der Mittleren
Brücke und tler Wettstein-
briicke teilen sieh Stras-
senrestaurants', Dealero
Junkies und Wasserfahr-
vereirre irr tlerr Platz. Vorr
der Vettsteinbrücke äDo

rheinaufwärts, beginnt
das Revier der Schwulen,
Freier, Familienväter und
Stricher. Aber auch das
der verliebten Pärchen,
cler verklemmten Schwe-
stern und der coming-out-
Kandidaten.
Bei der St.Alban-Fahre
liegt cler erste Platz der
Sonnenhungrigen. Einem
Aff'enfelsen gleich wird er
von Schülerno Muttis und
anderen Fans belegt. Zum
Teil mit "Striekete"o
Schulheften und Trink-
flaschen. Am Fährsteg ist
immer etwas los: Touri-
sten, romantiseh Veran-
lage auf dem 

.W*g 
zur Ar-

beito Kinder und Kegel...
Von dieser Fähre an ist
der Strand rheinaufwärts
'rPrivatgelände" der Nudi-

sten. Viele ältere Männer,
einige junge und eine
handvoll schüchterne
rfSolisten" etablieren sich
zu den Sonnenzeiten auf
dem schmalen Fussweg
am Fluss. Am Sonntag
mehr und durch clie Vo-
che etwas weniger. Der
"Zwätschgegrill", wie das
auch genannt wird, hat
sich in den letzten Jahren
militant seinen Platz er-
kempft, auch seine l{u-
dität, gegenüber der Poli-
zeikontrolle. Vorbeifah-
rende Touristenschiffe lö-
sen irmner wieder unkon-
trollierte Reaktionen
aus...
Ärn frühen Morgen regie-
ren die Spatzen und die
Männer vom Reinigungs-
dienst. Sie leeren die Ab-
fallkorbe mit den Hot
Rubbern der vergange-
nen l{acht und kümmern
sieh um die verlassenen
Papiernastücher der
Marke Tempo (!) und ih-
rer Lizenzausgaben. Auch
die Entenfamilien, die
zum Teil auf den bloss-
gelegten Steirrquatlern
während des Niederwas-

sers übernachteno sind
die ersten Inspizienten.
f{achts ist nur das hohe
Piepskonzert der un-
schuldigen Kinderschar
in der Dunkelheit zu hö-
ren, und hie und da ein
Gewedel und Geflatter.

Inr Laufe des Vorrnittags
treffen dann die Stamm-
gäste, die Abonnements-
besucher und die Arbeits-
losen ein. Sie besetzen die
besten Plätze und wissen,
wo es am bequemsten ist.
Das war übrigens schon
mal vor etwa 40 Jahren
sor wie mir ein älterer
Quartierbewohner er-
klärte. Mittags erschei-
nen flugs diverse Ther-
mosflaschen, belegte Bro-
te und auch diverse Mac-
Mahlzeiten. Schulbücher
und Veiterhilclungsun-
terlagen des Arbeitsamtes
verschwinden während
des f{achmittagso um erst
wieder unter der versin-
kenclen Abendsonne in ih-
rem wahren 

-Wert 
wieder-

erkannt zu werden.
Zufellig Vorb eifahrende o

Liebe(r) Leser(in)
Es sind nun 7 Jahre seit der
erste Ausgabe von Come
out! verflossen. einer Publi-
kationsserie im ARCADOS
Verlag. lhr vorausgegangen
sind: der Freundesanzeiger,
Gay Basel und das Abend-
blatt!
Dies ist die letzte Nummer
des come out! Die Zeiten ha-
ben sich geändert. Der Eman-
zipationskampf ist kommer-
zieller geworden, der An-
spruch aber noch vorhanden.
lnzwischen flattern viele
bunte Smarties... pardon Play
Mecs, Mann Eros', Kontakt,
Cruisers, fast alle monatlich,
in die langweiligen Stuben
herein!
lch möchte mit der Zeit ge-
hen und im Juli 1994 mit ei-
nem Titel weiterfahren, den
es schon einmal gegeben
hat: SWISS GAY. Einem Prin-
zip aber möchte ich treu blei-
ben: Farben und Inserate
werden fehlen. Geil sollen
die Texte sein!
Sexualität findet im Kopf
statt (nicht nur der sog. AUF-
schwung!). Ob dies Wirkung
zei gt, hän gt von jeder/jedem
Einzelnen ab. lm Gegensatz
zum wirtschaftlichen Auf-
schwung können WIR aber
als Einzelne unsere Sexuali-
tät beeinflussen. Dabei geht
es ebenfalls um Bedürfnisse.
Packen wir die Männer beim
Schwanz (Die Lesben wissen
selbst wo...) und vor allem:
Fallt nicht vor den sexuellen,
kommerziellen, kulturellen
und religiösen (Ver)Führern
auf die Knie! More emotions
for the gay community!

Peter Thom.men.siehe S. 2!
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Blaumacher o Verklemmte
Heteros und verirrte Fa-
milien unterbrechen peri-
odisch die Männererotik-
idylle. Aergerliche Köpfe
tauchen dann aus der
Vaagrechten auf, zornige
Blicke oder militante
Gleichgültigkeit. Das sind
die 'Waffen der Mauer-
blümchen, mit denen der
Strand durchsetzt ist. Es
kann durchaus passieren,
dass auf der Frauenseite
des Toilettenbaues wirk-
lich ein Paar Brüste sich
die Hände waschen...
Venn die Sonne hinter
der Flussbiegung ver-
schwindet, das gegen-
überliegende [Jfer an-
strahlt und die Wärme
aus den [Jfersteinen und
aus dem Beton heraus-
tritt, die sieh tagsüber ge-
speichert hat, wird es

langsam still in diesem
Rheinabsehnitt. f)ie An-
gefressenen bleiben bis
zaletzt undo falls sie den
ganzen T"g zusammen
waren, bricht nicht sel-
ten eine Meinungsver-
schiedenheit unter ihnen
aus...
Wenn es dunkler wird,
stiller, einige Kreischer
vom lfachmittag ver-
stummt und die plet-
schernde Dusche unter
der Treppe versiegt ist,
dann sollte ich jetzt ei-
gentlich aufhören zu er-
zählerr.
Doch nun wird es erst
richtig spannend und
kribbelig! Venn ich nicht
zu abwesend mit den Ge-
danken bin, dann fällt
mir das Türeschletzen der
Autos an der etwa 20 Me-
ter weiter oben gelegenen
Strasse auf. Dann macht
es husch husch, Trippel
Trappel. Vielleicht geht
die Toilettentür und fällt
mit einem dumpfen
"bumm" wieder zu. Wenn
es ein Ordentlicher war,
dann rauscht das zu
stark eingestellte Vasser
ins Becken, wenn er die
Fingerspitzen spült.

FURIEN AN
EER RUWERA

Venn man vom Fusspe-
dal wegritt und der Was-
serstrahl abgeschnitten
wird, dann macht es

"schnupf' und "spritz-
tropf't an der Dusche un-
ter der Treppe. Für [Jn-
wissende oft ein Grund,
aus dem Versteck hervor-
zuspringeno oder sich mit
einem grossen Sclrritt aus
der urrerwarteten "Taufe"
zu retten.
Es ist längst Naeht gewor-
den. Der Tennisplatz ob-
en an der Strasse hat um
22 [-Thr geschlossen und
seine strahlenden Schein-
werfer abgeschaltet.
Plötzlich ertönt mitten
_aus dem Fluss ein Gejoh-
le und Geschrei von jun-
gen Männern. Es nähert
sich mit Schneuzen und
Prusten. Fünf Jungs ent-
steigen dern kühlen
schwarzen Bade und
schwingen sich auf den
IJferweg. Sie steigen zur
Strasse hoch und werden
dort von Karneraden er-
warlel, die sie rnit Tüch-
ern und Kleidern versor-
gen. Inzwischen ist die
Szene von den "dunklen
Cestaltenn verlassen wor-
den. Mann kann ja nie
wissen! Doch kaum sind
die braungebrannten und
sportlichen Körper auf
den Velos um die nächste
Strassenbiegung ver-
schwunden, strömen sie
wie die Arneisen von allen
Seiten wieder heran. Der
eine oder andere ist viel-
leicht schnell ins Auto ge-
stiegen, oder hat seinen
Schritt beschleunigt, um
herauszufinden wohin die
Adonisse und griechisch-
en Götter verschwanden.
Es kann auch vorkom-
lnen, dass überraschend
ein Heteropärchen aus
der Dunkelheit auftaucht.

Doch eher selteno dass die
sich, obwohl zu zweit,
ans dunkle [.Jfer hinunter
wagen, um den silbernen
Mond auf dem Rhein gle.t-
zeln zu sehen.
Vährend am diesseitigen
[Jfer Büsche und Bäume
das Licht. der Strassenla-
ternen an der f]ferstrasse
zurückhalten, ist es auf
der Südseite gegenüber
reeht lebendig. Militer-
isch aufgereiht die Stras-
senbeleuehtung. In ver-
schiedenen offenen Fen-
stern der lläuser wackelt
ein Fernsehbild tinten-
blau herüber. Arr einem
nahen Bollwerk findet
sich manchmal eine Grup-
pe um ein Feuer oder ein
Licht zusammen und
lärmt bis in den Morgen.
Das Geheinurisvolle zu-
hinterst bei der Solitude
ullter dem Toilettenbau,
ist das wiederkehrende
Scheinwerferlich von
Autos die arn gegenüber-
liegenden Ufer aus ir-
gendeinem Grunde sich
um ihre Achse drehen.
Entweder kormnen sie aus
einer Seitenstrasse in die
fJferstrasse, oder sie ver-
lassen einen Parkplatz.
Für Sekunden streicht
der Strahl an der diessei-
tigen Mauer entlang und
enthüllt einige Graffitis.
Nicht so regelmässig wie
ein Leuchtturm. In der
unverhofft nachfolgen-
den Viederholung wird
manchmal auch ein be-
kanntes Gesicht entlarvt,
das unter den lautlos
wandelnden Gestalten
vermutet wurde.
Ris morgens um .3 [Ihr
kann es periodisch recht
lebhaft zu und her gehen
am Solitude-IJfer. Einige
"Slarrungäste" kornmen
vorn Schützenrnattpark

mit dem Autoo schnell mal
rrachschauen. Andere fah-
ren herzu und bleiben bei
Zigarette und Musik drin
sitzen. Vahrscheinlich
sind sie zu faul, um die
Gegend selbst zu inspi-
ziererr. Jogger schleichen
verschüchtert herum.
Spätheimkehrer gucken
müde nach links und
rechts. Ab und zu das

"bumm bumm" der Toi-
lettentüre.
In den lauen l\ächten
lässt lnan sich gerne auf
den warmen Steinbänken
nieder und döst etwas.
Bis eine nervöse dunkle
Gestalt die Treppe her-
unterschlurft, oder die
l{ac htkältdreransehleieht .

Wenn plötzlieh einer nach
dem andern die Treppe
z,rrr Strasse hochsteig,
dann heben auch die fau-
len Autofahrer ihren
Arscho um hier unten mal
nachzusehen. Manehmal
ist f5 Minuten lang ein
kommen und gehen und
dann hat sich plötzlich
der Auflauf verflüchtigr.
Zeitweilig sitzt da ein äl-
terer Mann garrz nackt
auf der Bank, die Kleider
hängen an der Eisengar-
derobe an der Wand. Er
hat ein Bein angewinkelt
und scheint auf etwas un-
bestimmtes zu warten.
Ein andermal stelzt ein
Mittvierziger in dunklem
Shirt und dürftigen Slips,
ausgerüstet mit einem
Walkman an der Seite
dem Ufer entlang. Immer
wieder gibt es Leute, die
unvermittelt ihr Ge-
schlechtst eil hervorholen,
oder selbiges reibend sich
irgendwo hinstellen. So
wie früher die f{achbars-
buben ihre Kameraden
verfiihrt haben...
Allen Pilgern ist gemein-
sam, dass sie etwas gannz

bestimmtes wolleno aber
nicht wissen, wie sie es an
welchen Mann loswerden
könnten.

Fortsetzung. siehe S. 4!
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Bitte Aenderungen umgehend an ARCADOS melden!

Montag
19.30 h JGr Rose im SchLeZ, Wiesenplatz (Tram
14), Tel. 061 65 55 88
ab 20 h Fliedertafel (Chor) Inselschulhaus (Sei-
teneing. rechts, 1. Etage, dann ganz vorne links)
Dienstag
20.15-21.45 n Gay Sport BS, Schwimmhalle RG,
2. UG. H. Kinkelin-Str./Aeschengraben.
ab 22.00 h Zisch-Bar in Kaserne, Klpeckstr. 18,
links neben Rössli Beiz
Mittwoc
19 h Runners-high, Lauttretf b j.Wetter (i> 691 1292)
ab 20 h Beratungstelefon, HABS + Jugendgruppe
ROSE (Tel. 061 692 66 55 Fax 693 44 77)
20 h SchLeZ, Pink Panthers (muntere Schwule
ab 40) treffen sich (l'eden 1.+3. Mittwoch i. Monat)
20 h SchLeZ, HuK-Bar, Homosexuelle und Kirche
(jeden 2. Mittwoch i. Mt.)(Tram 'l4Miesenplatz)

20 h LIBS-Bar im Frauenzimmer, Klingentalgra-
ben 2 (Kaserne) , jeden 1. Mi i. Monat,
Info-Tel.: 061 681 33 45.
Donnerstag
19 h SLUG (Schwul-lesbische Uni-Gruppe) im
Caf6 Schlappe, Klybeckstr. 18, 1. Etage (ieden 2.

Do im Monat)
19.30-21 h RDL-Frbg, Schwule Welle, 102,3 MHz
20 h SchLeZ,Frauenbar, Gärtnerstr. 55
Freitag
18:jl0_h Gay Sport Volleyball, Wettsteinturnhalle,
Eingang Clarahofweg, f. G.& L.

20.30 h ISOLA-Club, Gempenstr.60, Bar, Dan-
cing bis 01 h, jeden 2,+4. Freitag i. Monat
OLDIES-Abend an der Discothelr (G.& L.)
ab 21 h SchLeZ, KaffeebarlBeiz, div. Veranstal-
lungen, Jeden 4. Fr i. Mt. Wurst & Talk mit
Thommen's (Tram 1 4ANiesenplatz)
21-01 h Matahari-Disco im Frauenzimmer,
Klingentalgraben 2

22.30n XQ28 im Heaven, Hochbergerstr. Stücki
Nachtsauna jeden Freitag im Sunnyday. Mittlere-
str.54/Fri
Samstag

edensgasse (Eingang Sous-sol)

15-18 h Cocteau-Kabinett, M. Madöry, Feld-
bergstr. 57,4057 Basel: BÜcher, Autographen,
Zeichnungen, Glas, Keramik, Tel. 692 52 85
ab 20 h Lederbar im Keller des Dupf
21.30 h lSOt-A-Club, Gempenstr. 60, Bar/Dan-
cing bis 03 h, Frauen heute kein Zutritt! gays only!
22 h SchLeZ, Disco, Gärtnerstr. 55 (Jeden ersten
Sa i. Monat laden Lesben zumFanz.Tram 141

Wiesenplatz)
Sonntag
ab 12-15 h SchLeZ, Brunch, Gärtnerstr.55
(Tram 14 Wiesenplatz)
18 h ecce homo-Gottesdienst, Elisabethenstr. 10,
Kapelle i. Keller, Zugang d. Garten (ied. 3.So i.Mt)

Hol' Dir jeden Mittwoch <Ellas ketch-up>
und jeden Freitag

<rThommen's Senf>
auf der Gasse!

Ein SerMce der Buchhandlunq ARCADOS
Rheingasse 69, 4002 Basel

Tel. 061/681 31 32 (Fax: 681 66 56)
Donnerstag Abendverkauf bis 20 h!

Kalender für Schwule und Lesben

03. Mrz.94 BE Do, 19 h, Ursus, Frauen haben Zutritt (neu jeden Do)
03. Mrz. 91 Vox Do,23.10 h, liebe sünde mit Thema: Ladyboys in Thailand
04, Mrz. 94 BS Fr, 20.30 h, SchLeZ, Eine Dame werd ich nie... KurURichter
M. Mrz. 94 BE Fr, Ursus-Club, Leder- und Jeans-Abend
05. Mrz.94 BS Sa, 22 h, SchLeZ, Lesben laden zum Tanz
05. Mn. 94 [5N Sa, 20.30 h, AGE Black Panthers Club au Refuge-Forestier (i> ARCADOS)
05. Mrz.91 ZH 5a,22 h, Phoenix, Dresscode Night
05. Mrz.94 ZH 5a,22.3O h, GNC in den Katakomben, Geroldstr. 5

05. Mrz.94 TV N3,22 h, Gerogette Dee & Terry Truck live aus Angies Nachtclub (NEUE CD
beim ARC3DOS erhältlich !)

05.-12.Mr2.94 8E Sa, 68 h, Radio Bern mit Schwulfunk (Versuchsbetrieb)
06. Mrz. 94 BS So, 11 h, Basler Theater, Foyer, Liedermatinee z.g. AHbB, Rörholnt/VVeil

interpretieren Brahms und Schumann, Fr. 15.-
06. Mrz.94 BS So, 12-16 h, SchLeZ-Brunch mit Nunzia und Alicia und ihren Leckereien...
06. Mrz.94 BE 5o,16 h, Ursus, Tea Dance (neu jeden So)
06. Mrz. 94 8E So, Wanderung über dem Thunersee, mit Les Lacets Roses, Trp: Thun, Bhf
(bei Busstation) 09.45 h

08. Mrz. %l ZH Di,20h, HAZ-Lesben, Offene Diskussion: Homoszene als Ghetto/geschütz
ter Freiraum? - Forderungen

09. Mrz.94 8E Mi,20 h, URSUS-Club, Infoabend
09. Mrz. 91 BE Mi, G8 h, Gay-Morning Radio Bern
11.Mr2.94 BS Mi,21 h, Neues Kino/Frauenkino:An die Freundinnen, O. Schuck, BRD/

Russland 1993, 56 min. Video col. (sh. Tagespresse!)
11. Mrz.94 BE Fr,23 h, anderland, Schwubs-Musik-Bar
11. Mrz. 94 ZH Fr, 20-22 h, Gay 5port ZH, Volleyball,
Koniditionstraining, Turnhalle Schulhaus Lavater, khulstr.l (Nähe Bhf ZH-EngelTram 617

bis Museum Rietberg/jed. 2. Fr i. Mt.)
12. Mrz.94 ZH Sa, Persil-Color, lesbischwul, Fabriknr.43
12.113. Mrz.94 8E Sa/So, 0-01 h, Gay Dream Night: Trance Musik, schwule Märli und ein

Mini-Hörspiel
12.113.Mr2-94 BL Sa-So, Leuenberg-Tagung für Schwule: (zart sein, stark sein, schwul
sein>, Anmeldung/lnfos: (061 951 14 81), Prospekt bei ARCADOS

13. Mrz.94 BS 5o, 12-'16 h, SchLeZ-Brunch mit Nunzia und Alicia und ihren Leckereten...
13. Mrz.94 DRS-3 20-22 h, input- HIV+
14,-20. Mrz. 94 FrB 10. Schwule Filmwoche Freiburg im Kommunalen Kino, Urachstr.40,
Vorbestellungen Tel. (BS 0601) (D 0761) 70 90 33 iZus. mit der Rosa Hilfe e.V. Tel.
(Vorwahl s.o.) 2 51 61

15. Mrz. 94 lH Dr,20 h, l''{AZ-Lesben, Fondue^Essen
15. Mn.94 ZH Oi,'17.15-19 h, ZH AIDS-Forum, Ernährung bei HIV und AIDS, M. Müller
dipl. Ernährungsberaterin SRK

16. Mrz. 94 BS Mr, Gala-Vari6t6-Abend z.G. Lighthouse, (mit Diner > Anmeldungl)
16. Mrz.94 ZH Mi,20.15 h, KunstmuseumZürich, J.Chr.Ammann (Ffm): Sex und Kunst
16.117, Apr.94 CH Skitouren-Wochenende mit Les Lacets Roses, l:031/352 25 37
18. Mrz.94 BS Fr,21 h, SchLeZ, dead dreams of monochrome men,2 Tanzvideos
18. Mrz.94 BE Fr, ?, jekami-Reisebüro, Holiday-Party Münsterg.48/UG
18. Mrz. 94 BE Fr,19.30 h, MONA-Lesba, Madeleine Marti: Lesbische Frauen in der dtspr.
Literatur CH, Frauenzentrum, Langmauerweg 1

18.-20. Mn. 94 FrBr Fr-So, Janice Perry <<Queen Lear>, Theatercaf6
19. Mrz.94 BS Sa, 22 h, NY-Party, Gay Sport Basel
19.M'z..94 BS Sa, 10-18 h, Workshop "Denn das ist das khreckliche an der Liebe>, Anm:
Verein Holla, D.K. Unt. Batterieweg 46,4053 Basel (Tel,061 35 15 66)

19. Mrz. 94 8F Sa, nachm. MV des Pink Cross
20. Mrz. 94 Wth 5o,18 h, WISCH, Hans Van der Geest zu <Schwulität in einem öffentli

chen Beruf>>, NS-Haus, 9teinbergg. 18, 2. Et.
22. Mrz.94 ZH Di,20 h, HAZ-Lesben, Coming out-Diskussion
23. Mrz.94 LU Mi, Vortrag HS & iustiz: ... u. griff mir mit einer Hand in die Hosen.. (1866)

Diskussion mit Mrchael Töngi
26. Mrz.94 BS Sa,21.30 h, |SOLA, Frühlingsfest (Sujet: Louis XIV)
26.Mr2.94 BS Sa,22 h, SAB-Party
26. Mrz.94 BE 5a,22 h, ISC-Tolerdance
26. Mrz.94 LU Sa,20 h, Konzert des SchMaZ, BOA-Halle, Geissensteinring 4'1, W,
o41t 51 34 80

26. Mrz. 94 ZH Sa, Nachtsauna im Paragon
29. Mrz. 94 ZH Dt,20 F,, HAZ-Lesben, Sport-Diskussion
Centro (HAZ) = Srhlquai 67, Nahe HBF
HALU. Rägeboge. Zünchstr 43,2 Et.
HAZ-Lesben. Eegegnungszenlrum, Sihlquar 67 3. Et., Nähe HBF
ISC-Tolerdance. f,le-uoruäkstr. 10, 3012 Bem (Tel. 031/302 52 36)
Phoenix-Club, N1 > N NlUrdorf . Ausfahrl Urdorl-Süd (Gewerbezentrum Bergermoos WesUSchützenstr. 33)
Taxrdienst ab Zünch-Zährpl./Mühleg. 22.3O,23.3O, 0.3O, 03.30 h. (lnfo-Hotltne.Ql 734 24 69,)

SchLeZ = Gärlnerstr.S5, Tram l4M/iesenplatz ,-
HuK Basel

Tretfs rm SchLeZ.

leden 2 Mi r.Mt.
9 Mrz, 94

ecce homo
Gottesdienst fur Lesben
& Schwule triffl s. jeden

3.Sonntag d.M.
ab 18 Uhr,
20. Mrz. 94

M ata-H ari-Fraue n-D isco
Klingentalgraben 2, Freitags 21 h,

ausser dem letaen im Ml

Gruppen

Ledertreff Basel

ieden2 Freitagd M
im Keller des

SchLeZ ab22n
1 1. Mrz. 94

tllV:Kali dcr AHbB
leden 2 + 4.Mittwoch

rm Monal
im Hinterhaus

Claragraben 160.
Kaffee. Tee. Kuchen.

ohne Anmeldung
9. und 23 Mrz

Pink Panther
Muntore Schwule ab

40 treffen sich im
SchLeZ

jeden 1. + 3. Mi i Mt.
2. und 16 Mrz 94
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FunuEN AN
DER RNTNURA

Einzelmasken ziehen es

vor, angesprochen zrr
werden. Aber da fast alle
Angst vor einem Korb ha-
lien, geht es ihnen wie
dem berühmten blinden
Huhn.
Einmal fanden sich zwei
dunkle Cestalten am
Rheinufer endlich zusam-
men und entfalteten ihre
Lust, dass es eine Freude
war... Inzwischen war ein
Dritter herzugekommen
und der Sex lief in Kubik.
Jeder hielt sich an eine
bevorzugte Stelle des an-
dern und nach dem leisen
Stöhnen reihumo hörte
man ein verlegenes:

"Tschüss,sehloof guet !'f
P.Thommen

Homosexuelle Liste
Die nächste Homosexuel-
le Liste Basel HLB ist nicht
mehr weit!
Aufgrund der letzten
Volkszählung von 1990
sind in Basel die Sitze für
die einzelnen Wahlkrei-
se geändert worden !

GrBS-Osü 35 C1), GrBS-
West: 46 (-"1), KIeinBS:35
(+2), Riehen: 1 3,Bettinsen: 1.

Interessant ist vor allem
der Wahlkreis Kleinbasel,
der uns die meisten Stim-
men brachte und der nun
zwei Sitze zusätzlich an-
bietet. lm Herbst 1995 sind
die nächsten NR-Wahlen
und 1996 die baselstädti-
schen Parlamentswah len !

Schwule und Lesben müs-
sen sich jetzt schon klar
werden, mit welchen Kan-
ditatlNNen und Zielen sie
antreten wollen ! Auch
wäre schon jetzt zu über-
legen, welches Plakat ver-
wendet und wie dies fi-
nanziert werden soll!

lch bin schon jetzt bereit,
Vorschläge zu sammeln
und interessierte Leute
zusammenzubringen. ln-
teressant wird sein, mit
welcher Gruppierung sich
die bisherigen POB-Schwu-
len engagieren werden!

Peter Thommen

come out!März'94. Seite 4

l6 Johte fUlßlUl-Club

Dieser bewährte Name in
der Schweizer Gay-Sauna-
Szene setzt sich zusarnmen
aus: MArtin Metz & S/ili
van Dijk. Beide kamen ur-
sprünglich aus Europa, der
eine 1956 aus lJngarn, der
andere aus den Niederlan-
derr.
Metz-Kräuterbutter war das
erste Geschäft, das im Ber-
ner Jura entstand und ein
Erfolg wurde. Die erste MA-
VI-Sauna dann öffnete 1975
in Biel (Bahnhofplatz),, wur-
de später verpachtet und das
Freundespaar nahm Sitz in
Basel.
l97B wurde die Basler Gay-
Szene durch eine richtige
Männersallna, von Schwu-
len geführt und eingerichtet,
bereichert. Die uralte Dra-
chensauna auf dem Heu-
waage-Hochhaus war wäh-
rend Jahrzehnten das einzi-
ge nfeuchtheisse, Domizil in
Basel gewesen. Zu erwähnen
ist auch noch das Sonnen-
bad auf St. Margrethen, mit
der einzigen "Männerabtei-
lung" in ganz Basel.
Hcutige Bcsueher können
sich kaum vorstellen, dass
vorerst nrr das vortlere
Haus als Sauna-Club Ee-
nutzt wurde. Das heisst al-
so: Baro ein Umkleideraum
(der heutige links), ein klei-
ner Ruheraum (heute der
zweite Umkleiderarrm), so-
wie fie Saunen und das Bas-
sin. Ich kann nrich noch
deutlich erinnern, wie ko-
misch aufregend das war im
halbdunklen Ruheraumog
nicht galnz wie zuhause,
aber auch nicht so wie im
Park...
1979 kam die erste Ausbau-
etappe mit einem zweiten
Ruheraum (der Anbau
rechts äber dem heutigen
Vintergarten) und l9B0
kam endgiiltig das Hinter-
haus dazu. Nun avancierte
die MAVI zur schönsten
und komfortabelsten Sauna
am Oberrhein. bis Stras-
bourg und Freiburg.
Vorsichtig <lavierten" Mar-
tin und Villi mit den I\ach-
barn und den Handwerkern
aus der Nachbarschaft. Es
gab nichts zu verheimlich-
en, aber auch nichts zu prä-
sentieren... Das Cesund-

heitsamt nahm den Betrieb
ab, schickte (zufällig) einen
Schrnrlen und niemand stör-
te sich an fiesem Etablisse-
ment.
Die Lage im vornehrnen St.
Alban-Quartier machte es
einigen schwer, die Haustü-
re im 7 6 aufzadrücken. Doch
war mann erst mal drin und
freundlich empfangen, dann
öffnete sich eine neue schwu-
le W.elt.
Der Treppenaufgang strömt
im'Winter immer eine ange-
nehme Värme von der da-
mnterliegenden Sauna ab.
Nach der Glocke springt die
Tür auf und Du stehst vor
einem netten Empfang,
nimmst Tiicher, Schlüssel
und den obligaten Caf6-
Chip in Empfang. Bezahlt
wird bar, in drei Wähmn-
gen, sowie in Kreditkarten.
Das Geld und die Wertsach-
en werden fur Dich auch se-
parat verwahrt.
lm lJmkleideraum gilt es
ernst: Nackt und bloss
stehst Du da, mit bleichem
Körper oder nahtloser Bräu-
ne, rnit Bauch oder Buckel.
Die Dusche und der Fuß-
spray im Sous-sol sind ob-
lisatorisch. Dann hast Du
ai" Vrhl zwischen trocken
und feucht. Die Trockensau-
na ist eine der grössten in der
Schweiz. Im türkischen Bad
bist Du dem Sex schon nä-
her. Die heisse Feuchtigkeit
regt Deinen Kreislauf an
urrd steigert Deine Ernpfirr-
dungen (ähnlich wie dies
nPoppersu ftir Augenblicke
bewirkt). Im angenehmen
Dämrnerlicht kannst Du
auch sitzen und den heissen
Dampf an Deinem Rücken
aufsteigen lassen. Oder Du
lässt die Blicke der andern
an Deinem viel jünger er-
scheinenden Adonis-Körper
herabgleiten. Hier ist der
Johannes gefragt. Belusti-
gend ist es, wenn die Boys
jeweils mit abstehendem Ge-
wehr herauskorrunen? um
unter der kühlen Dusche das
pulsierende Blut wieder in
ihren Körper zurückfliessen
zu lassen. ,.
Abkühlung bringt auch das
Bad mit Vhirlpool, oder im
Vinter der kleine Hof (Gay-
Dorfplatz). Dr kannst Dich

auch im Bassinraum in bc-
quemen Sesseln langsam
auskühlen lassen. Da sitzt
Du ideal. um das Frisch-
fleisch herabkommen zu se-
hen,
Irn Fernsehraum gibt's lei-
der keine Porno-Videos zrr
sehen. Du kannst da aber
noch rechtzeitig vor dem
Heirngehen Deine Golden
Girls oder den Ede Zimmer-
mann gucken!
Neu eingerichtet im Verbin-
dungsraum zwischen den
Häuiern, wurde 1993 derVi-
deosalon mit den Erotikas...
Typisch MA\[/I ist der uSa-
lon Orientalo. Ganz mit ro-
tem Teppich ausgeleg und
demrnrig abgedimrnt. Es ist
das uVorzimmer zum Dark-
ra-urn>), wo Du Dich hinpflat-
schen, präsentieren, ein l\ik-
kerchen machen, oder Dich
Ea;lnz einfach entspannen
kannst. Du kannst da auch
eifersüchtig darüber wach-
en, ob Dein Alter Dir nicht
ins Dunkle entschlüpft.. .

Seit den Zeiten von AIDS ist
auch der uDarkraum, nicht
mehr so schwarz... Auch in
der MAVI ist Prävention
Trumpf! Sie bcru}t allcr-
dings auf Eigenverantwor-
tung der Gäste und diese
wird auch nicht immer
wahrgenommen. Ich habe
mich schon gefragt, ob ich
intervenieren soll, wenn oh-
ne Pariser gefickt, oder in
der Feuchtsauna bis zum
Orgasmus geblasen wird.
Dies allerdings ist der Zfilil-
courage jedes Beobachters
anheirngestellt. Intervention
ist mrr sinnvoll am Ort und
irn richtigen Augenblick.
Sich nachher reihum zube-
klagen oder zu empören,
nützt dann nichts mehr.
Einmal mehr gilt: Du gibst
Deine Eigen- oder Mitver-
antwortung nicht an der
Kasse oder vor einern Park-
eingang ab!
Die MAVI ist informell in
der IG-Saunen Schweiz und
Passivmit#"d beirn S chwei-
zer Schwulensekretariat

"Pink Crossu, Sie Llnter-
stützt auch die HWAK. Die
MAVI ist täglich geöffnet,
ausser an den Veihnachts-
und Neujahrstagen.
Francis und Peter, sowie
Villi freuen sich auf Deinen
Besuch und Deine Brötchen-
oder Kuchenbestellung. . .

P. Thommen



Eigentlich war John Preston
schon immer ein Schriftsteller
gewesen und ein ganz brauch-
barer elazu, nur wusste er das
nicht.
Er wusste, dass er aus Arbeiter-
verhältnissen kam und dass er
sich nicht wie seine so üLberaus

kultivierten, wahre Literatur
schreibenden Kommilitonen be-
nehmen konnte. Zludetn musste
er sein Studiengeld als Journa-
list verdienen, und das galt in
diesen Kreisen schon gar nicht
als ernstzunehmende Literatur.
Zludrern w'usste €r: dass er
schwulwar.
Wie es so geht, bot ihm <Drum-
mer Magazine>, in Weiterfüh-
rung seiner jourrralistischen
Tätigkeit, die Möglichkeit,
schwule Pornographie za
schreiben.
Nur, wie gesagt, John Preston
war eben ein Schriftsteller und
so schrieb er za seiner eigenen
fJeberrasch*g gute Pornogra-
phie,
Zur Zeit als John diesen Job
annahrn, hatte sich, nach den
ersten l]nruhen der 60er Jah-
re, der Staub gelegt und Sch*rr-
b, wie Lesben begannsn fis
grösseren Zusarnmenhänge ein-
zusehen: Wir halten schon be-
griffen, dass man uns während
Jahrzehnten "in Schranken"
gehalten hatte, nun war unser
Sclbstbewusstsein gcnug er-
wacht, um auch das (wer, wie
und warum> zu hinterfragen.
Obschon die Kirehen bereit
waren, jetzt, da ihnen ihre
Schä{lein herdenweise davon
liefen, tlrls zrl <verzeihen); wä-
ren die christlichen Autoritäten
natürlich nicht bereit, ihre Mo-
ralvorstellrngen za verhan-
deln, sondern gaben uns huld-
reich die Erlaubnis. uns den ih-
ren anzupaBsen.
Imrner bereit, die Seele fein
säuberlich vom Körper getrennt
zu halten, immer erpicht, nicht
zeugenden Sex zu verteufeln,
hatten genügend Schwule und
Lesben sie als die Hand er-
kannt, die uns seit Generatio-
nen im'Würgegriff gehalten hat-
te, und, eher als uns einzuord-
nen, begannen wir mit der ee-

xuellen Revolution ernst zlurna.-
chen.
Wenn es einen lJnterschied gib t,
der die Menschheit trnterteilt,
dann sicher doch der, dass die
eine Hälfte Kinder hat und die

"ndere nicht. Es ist im Zusam-
menhang sicher auch sinnvoll,
Kindern ein stabiles Elternhaus

8 l?Alcüe, Alten ohn rrr4il H I V
oder die lrrwege des John

zrr geben. I)och was hatte dae

nrit rns zu tun? Wertvorstel-
lungen werden notwendigerwei-
se von der kinderhabenden
Mehrheit diktiert - nur, inwie-
fern sollen diese für die andere
Ha]fte (zu der wir Schwulen
und Lesben uns im Prinzip ja
auch zählen) verbindlich sein?

Zwar wurden wir auch im Gei-
ste einer sich fortpflanzenden
Menschheit erzogen, nur jetzt,
wo dies nun mal nicht eintreten
wird, sind wir, wohl oder übel,
aufgerufen, uns andere Vorstel-
lungen zu erschaffen, mit denen
wir urls eigenen Formen des

Daseins Ausdruck geben konn-
ten:
Für viele echwule Männer bot
sich so eexuelle Ekstase als ein
sinnvollerer Weg als Monoga-
rnie an. Nicht dass Monogamie
etwas schlechtes wäre, im Ge-
genteil, aber sie verlor irgend-
wie ihre Verbindlichkeit. Ohne
Kinder ist Ehrlichkeit vielleicht
eine wesentlichere Komponente
einer Beziehung, als Absiche-
rung.
John Prestonrs Zeit war die der
70er Jahrein denen wirbewusgt
mit Sexualität zu experimentie-
ren begannen - und zwar nicht
mehr wie l0 Jahre zuvor, als

wir in kindlicher Unschuld un-
sere Hiillen fallen liessen und
uns getrauten, <<es>> zu tun - in
dem sich jeder seinen eigenen
'Weg zurecht biegen musste und
dies war weder einfach, noch
ungefährlich.
Durch die groeaen antischwu-
len Hetzjagden an Rafio und
Fernsehen wurden sich, vor al-
lem in den angelsächsischen
Ländern, viele Schwule erst be-
wusst, dass sie nicht alleine wa-
ren.
Doch war sozialer Erfolg und
Zugehorigkeit noch davon ab-
hengig, dass wir im <<closet>>

blieben, auch wenn die ersten
Mutigen begannen, auf der
Strasse zt zcigerl., was sic hat-
ten: 'Be proud: If you got it
Ilaunt it!", wie es hiess,
W-ir anderen hielten uns im Un-
tergrund achadlos und began-
nen das zu tun, was die morali-
sche Mehrheit zwar gerr getan
hätte, aber sich vorleufig nicht
getraute.
Während die Geschlechter sich
immer noch, vom Heiligen/Ilu-

Preston: Ein Kommentar

ren-Syndrom verfolE, be-
kämpften, konnten wir unsere
Bettkumpane ja wohl kaum als
..Huren, verachten, nurweil sie

es mit uns getrieben hatten.
Dieser Umstand machte eine
wesentliche Befreiung möglich
und sie begann in unserem IJn-
terbewusst sein zu fe rmentieren .

In diesen sozialen Umständen
begann John Preston litera-
risch anspruchsvollen Pon o zu
schreiben und die Reaktionen
waren auch für amerikanische
Verhälnrisse überraschend:
Männer (und Frauen) standen
oft Stunden lang Schlange, um
die näehste Episode von <Mi-
ster Benson> nieht zu verpas-
Fen.

Wie Preston in seinem neuen
Buch uMy sexual Life" be-
schreibt, ergab sich, zu seiner
IJeberraechung, eine ungeheu-
er potente Situation, um leben-
dige Kunst zu erschaffen:
Er lebte aktiv in einem Gebro-
del, das er unverhohlen re{lek-
tierte und beteiligte sich so, oh-
ne dass er dies vorerst selbst
klar verstand, an einem Wi-
clerstand: Vir Schwulen bean-
spruchten urlsere Körper und
nahmen uns das Recht, sie so

kennen zu lernen, wie es uns
passte.

Preston fand sich eingebettet in
einer Subkultur, die dabeiwar,
ohne Absprache untereinan-
der, einen frontalen Angriff auf
den Machtanspruch von Staat
und Kirche auszuführen.
Die Unmittelbarkeit seiner lite-
rarischen Macht beschreibt er
treffend: AIs, zuißr Beispiel,
nach dem tiblichen hOflichen
Ap;flaus, der einer litera riachen
Lesung normalerweise folgt, so-
fort eine Orgie ausbrach.
I)iese .Einheit von 'l'ext, Erleb-
tem und Publikum ist fast im-
mer ein trächtiger Umstand für
wichtigeliterarischeArbeit : Pre-
stonrs weitgehend autobiogra-
phischc Sammlung erotisehcr
Kumgeschichten <I Once had a

Master> ist für mich einea der
wichtigsten und anspruchsvoll-
sten Zeugnitrc, das die Ent-
wicklurrg der schwulen Rebel-
lion von den Sechziger in die
Achtziger Jahre dokumentiert -
jedenfalls für die Ostküste
Amerikas.
Was die Extreme der be-

schriebenen sexuellen Prakti-
ken angeht, sind sie mir ur-
spri.inglich gar nicht dermassen
aufgefallen. Teils weil sie so ex-
trem nicht sind, teils weil sie ja
in gewisser Weise ein Teil des
Experiments waren, teils weil
S&M Preston erlaubt, Vorgän-
ge, die sonst Tage und Wochen
gedauert hätten, innerhalb von
ein paar Seiten korpp zu be-
sehreiben.
Das Pornographische, wie der
Ledereinschlag, machen eE

Preston unmöglich, sich gäng-
gen Werten anzupassetl r.d
halten sein Buch auf diese.Wei-
se ethisch wie literarisch ur-
sprünglich und,.saubertr .

So wurde Preston, was er nie
gewagt hätte von sich zu glau-
ben: Eine anerkannte Figur der
amerikanischenLite raturs zene.
Nicht alles was wer schr{eb, hat-
te dieses Niveau. Vieles litt un-
ter kommerziellen Zwängen.
Aber Preston ksnnte sein Le-
ben mit schreiben fristen und
dies erlaubte ihm, sich selbst
als professionellen Schriftstel-
ler zaakzeptieren.
In der letzten Geschichte von <I
Orece hat a Maeter> trifft und
verliebt sich der Erzähler, der
in Maine lebto in einen Mann
der auch aus der Provinz
kommt, gerade dartrm, weil sie
ja beide nicht aus den AIDS-
Zentrenwie New York oder LA
stammen...
Inzwischen weiss Preston, dass
er HfV-positiv ist und in <My
life as a Pornographer>, der er-
sten Geschichte seines neuen
Buches, geht es umseine literari-
schen Reaktionen auf dieses
Wissen.
Kaum einer Yon uns wurde sich
bewusst, dass mitten im lföhen-
Ilug der Ekstase plötzlich alles
zu Bnde sein sollte. - Rituale
drehten weiter, wenn auch im
Leerlauf, kamen ins Stocken
rrnd während die ersten meiner
Freunde mir fehlten" hatte sich.
quasi über Naeht. alles voll-
kommen verändert und wir
auchten verwirrt nach Orien-
tierungspunkten im neuen
Land.
Wir verstanden sofort, was wir
technisch vor uns hatten rmd
der Kampf gegen die Dummheit
und Kurzsichtigkeit der Insti-
tutionen formierte sich überra-
sehend schnell; aber da gab es

noeh eine andere Seite.
Wie soll u.nser tagtägliches Le-
benweitergehen?
Meine lsilungschickte mich alle
Jahre nach San Francisco, um
zu sehen, wie fie Dinge dort lie-
fen. Es brauchte fast 5 Jahre,
bie "die Stadt" gelernt hatte, zu
trauern und sich nicht mehr
vom Grauen einläch überwälti-
gen liess.
Dic gehetztcn Blicke deren mei-

Forlsehung. siehe. S. 6 !
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thüaäe, ^4ltenatun
uad HIV

ner Frcundc, dic sieh am 5. To-
desfall in diesem Jahr er-
schöpften, bis sie "nicht mehr
konntenno wichen dem Wissen.
dass rlan nur s() lang geberi
kann, wie man etwas zu geben
hat, und dass gesunde Grönzen
niehts mit Selbstsüchtiekeit zu
tun hafugr: In.s1s und äussere
Werle begannen sich zu ver.-
schieben, aber ohne sich, wenig-
stens vorläufig, bewusst zu for.-
mulieren.
Das Ende der Ekstase liess die
überzähligen Toys und Sex-
shops auf ein sinnvolles Mass
redrzieren, dafür konnte man
an der Castro Street wieder
Gemüse urd Brot kauferr. Die
.Dinge" beruhigten sieh etwas,
das Leben nahm seinen Lauf
und wir machten uns bewuss-
ter auf die Suche nach Neu-
land.
Viele der schwulen Männer. die
nicht mehr tranken .rnd Dro-
gen schlucken konnten uncl
wollten. fanden sich plötzlich
in einer Situation. die.-wie eine
meiner Freundinnen es aus-
drückte, der von Frauen mit
ihrer jahrhundertealten furgst
Yor einer unerwürrschten
Schwangersehaft ähnlich war:
Sie mussten lernen, was für
Männer neu war, nämlich se-
xuelle Yerantwortuns zu über-
nehmen. Und das *irrde eine
Metapher dafür, dass wir un-
ser Leben radikal neu er-leben
mussten.
Natür'lich kamen die Kirchen
nofort aus ihren Löchern, geil,
ihre christliche Nächste"liebe
Kund zu tun, und fütt ich
weiss nicht, in wievielen Ab-
dankungen ich meine garrze
Kraft dazu brauchte. ruhig zu
bleiben, wenn wieder ein P"far-
rer, und auch, und vor allem
schwule Pfarrer, durchblicken
lieseen. dass der Tote in seinem
Leiden für seine sexuellen Ver-
fehlungen, wenn nicht für seine
Sexualität an sich, gebüsst ha-
be...
Fast am erschreckendaten war.
zuzusehen, wie mehr und mehr
Yon uns ihre Suche nach Wer-
ten, an denerr sie sich halten

aufzubauen.
Doch f'ür viele waren die einzi-
gen vorhandenen Massstäbe.
jene alten Monstren. clie viele
unserer Eltern um ein erfülltes
Sexualleben gebracht haben,
hiiben wie drüben.
Angst arbeilel. nichl rur von
auscen durch llass, sondern
auch von innen: d|s mein
Freund, ein starker und auf-
richtiger Individualist. den B.
Freund beerdigt hatte. kam
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da''tr doch die Frage, ob schwul
sein nicht etwas an sich urula-
türliches sei, das die Natur in-

'Wie 
die meisten wurde auch er

sich der Macht dieserKomplexe
erst dann bewussto als sie in
ihm laut wurden.
Lr der Zeit besarn,en viele über
Tod und Sex nachzudenken. ob
sie nicht zu weit gegangen wa-
ren, sich nicht in d;iUäse der
Dinge verloren hatten. - Wir
mussten unser Velhalten ufr-
ter diesen neuen Aspekten
überprüfen, doch nach- MtiS-
lichkeit nicht auf der Basis ei-
nes vorgeschriebenen Moral-
kodexesf sondern wir mussten
lernen. selbst stän.lig Stelltrng
zubeziehen.
Zuerst erklärten viele meiner
Freunde, Sex interessiere sie
nicht mehr, vor alle,m jene, clie
HfV-positiv warren, was sub-
jektiv auch sicher ihren Geftih-
len entsprach. Nur wurde dar-
aus allmählich eine Art von
Zeitseist,
Me;i Lektor fragte mich. ob ich
nicht eine Serie"vorr *roii."h"rr
Ge s chichterr für rlen kultur.ellerr-Teil der Zeitune sehreiben
könnte. Wir ftihltän, dass es
wichtig war. wenigstens zrr er-
zählen". was in dei VoI-AIDS-
Periode wirklich eeschehen
war und warum wir sä viel Zeit
damit verbracht hatten. "Stei-ne umzukehreno.
Auf jeden Fall spürten wir,
dass wir etwas unternehmen
muasten, um der Gleichune
.Sex = Tod" entgegen zu wirl
ken...
Nicht nur, r,v'eil sie (solange man
sich an Safe Sex Regeln hielt)
nicht war war, sondern weil es
uns auffiel wie r.iele Männer be-
gannen, sich unter den neu
übernommenen Schuldkom-
plexen selbstzeratörerisch zrr
verhalten.
Unter dem Druck eines plotzli-
chen Entzllss rrorl Sex lram es
zu impulnivän Aushrüchen an
den schlimmst möelichen Or-
ten, ohne dass diese li{ät trer da-
für r,ausgerüstet > waren.
Sich anflacende Selbstveraeh-
tung, bis in die Selbstbestra-
firng durch Krankheit, waren

Und als ob AIDS an und für
sich nicht schon eine fast zu
grosse Herausforderung war,
dämmerte es uns mehr und

Ftir HlV-positive war noch
Schlimmeres angesagt: Wer po-
sitiv war, gehaite ä"ht rnäht
in die Szene. Jetzt, da sie sich
auf der anderen Seite jener
Grenze befanden. clie uns Ge-

sunde von diesenn jenen trennt,
wurde erwartet, dass sie sich
wie italienische Witwen auf ein
selbstbestrafendes Leben im

ten.
Das alte Geftihl, für sein lieder-
liches Leben Busse tun zu müs-
sen (denn die Strafe folget auf
dem Fuss.. ). kam wieder in Mo-
de rttd alles, was wir in den
vorherigen Jahren erlebt rlncl
begriffeir hatten, sollte
schnellstmöglichst tiher Bord
geworfen werden, als eine Art
von Sühneopfer.
Natürlich muss man sich mit
seinen Krankheiten auseinan-
dersetzen und natürlich haben
HfV-positive guten Grund,
Angst zu empfinden, doch kann
solch eine Anest nie zu einer le-
hendigen Wa[rheit führen.
Preston beschreibt mit ktihler
Eindringlichkeit, wie er, nach
dem ofTrteil" plötzlich begann.
"anständig*o Bücher zu sc'hrei-
ben. Teils"weil die Situation si-
ch
ke
er
vo
Eines Tages sah Preston, wie er
in "My Life as.." schreibt, wäh-
rend einer Lesuns von seinem
Text auf und begriff" dass er
sein Publikum verloren hatte.
Seine sicher sinnvollen Bücher
ü6er Sal'esex trnd ähnliches zo-
gen nur noeh das übliche Pub-
likum an, das sowieso in litera-
rischen Vorlesungen rumsitzt
und Preston, als äin ernsthaf-
ter Schriftsteller. wusste. er
wollte auf jeden Fall wieder
sein altes Publikrrm, diesen un-
mittelbaren Kontakt, zurück.
My sexual life ist das Produkt
dieser ero
tion. Diese
literarische
rung macht mich betroffen,
weil sie ins Herz eines der wich-
tigsten Probleme von flr\r-po-
sitiven trifft,
Menschen, die um ihr Ueberle-
ben kämpfen, haben ein An-
recht auf freie Entfaltung jen-
seits jeder Norm und MoräI. Es
ist auch
gabe, d
die dic
äussere wie innere.
Persönlich sehe ich weder Pro-

sie mich für berulliche Frus-
tration oder soziale Aechtung
entschädigt
Neue 

'Werte 
und ehrlichere Be-

ziehungen hiese nie: egoistisch-
es drauflosbumsen. Äu"h ,"ar
eigentlch von Anfang an klar,
dass Stress clurch Säx ztr be-
wältigen zwar fwrktioniert. ab-

er dass das kein in Frace stel-
len gesellschaftlicher Närnren
war, im Gegenteil. Die Reflexe,
die uns in bürserlich-enge Be-
ziehungen trieSen, hattÄ nur
ihren Spiegel in ausschweifen-
der Sexualitat. Die Cmndidee
war jerloch, diese Re{lexe zu
durchbrechen.
Liebe birst fast imrner einen
Schatten. äar.o habe ich mich
gewöhnt, aber ich bin auf der
anderen Seite nicht läneer be-
reit, den <netten Schwuien, zu
spielen, werrn ich daftir mich
bereichernde Erfahrungen rrer-
leugnen muss.
In Zeiten, in denen lebensge-
fährliche Krarrkheiten unr mi"ch
'rumschwirren, forclere ich ftir
mich ieden Wichs und iedes
Lachen" verla.ge ich iede Mög-
lichkeir. ein Le"ben ,L ftihr"i.
das mich so i.iüersreifend u'ie
möelich aufstelltuid h"ilt. UIrd
ich verlange, dass jeder, auch
ein HlV-positiver, das gleiche
Recht auf Freude und Geilheit
hat.

tun. Aber: Es eibt keinen. der
rnir diese EntsJheidune abrreh-
men kann und darf.
Liebe und Sex müssen ftir mich
integrierte Teile meines sanzen
Selb-st sein, auf die ich "t ,qrr-
recht habe, wie auf Arbeit oder
Üleditation. Dieses Recht auch
HfV-positiv en zuzagestehen, ist
vielleicht einer der wesentlich-
sten Hürden, die wir als Grup-
pe in näehster Zeit zrt nehmän
haben" wenn wir mit unserer
Selbstzerfleischung au-fhören
wollen.
Wichtiger noch'' gilt cliese Tole-
ranz nicht nrrr nach aussen.
eondern auch von innen. W.nn
wir aufhören, urls selbst negati-
ve Grenzett zu setzen, körinen
wir vielleicht aufhören. sie an-
deren zasetzen,
Ob wir nur uns selbst als Orga-
nismen verstehenn oder ob wir
diesen Begriff auf das schwule
Kollektiv ausweiten, Mensehen
brauchen Licht, Liebe und
Wasser und weder ich noch an-
dere sollten sie rnir vorenthal-
ten.
Ich weiss, dass Lebenn so wie
ich es verstehe, nun mal eine
Mutprobe ist. Nl-och bin ich ge-
willt, zu lernen, zuerst mich
und mein Verhalten in Frage zu
stellen, bevor ich andere, vor
allem jene, die ums Ueberleben
kämpfcn, beurteile und be-
grenze.
Prestons Beispiel sollte Schule
machen, denn der Kampf ge-
gen die Moral, wie gegen unsere
eigene Enestirniekeit ist noch
laige nichigewo.ä"o.

ThamasT. Roth
John Preston wurde im Rahmen des
sexualwissenschaftlichen Programms der
med. Fak. an der Univ. of Minnesota zum
Berater für sexuelle Gesundheit ausgebil-
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